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Deutsche Gegenangriffe in der östlichen Bukowina
öeltiLe ktsmpke an äer 1-anZekrüclre von Perelrop — Ilnüdersedlrnre ^ uskLIle äer Rolsodevislen bei klesbsu

Von ui »8eeer Lerliner Lcbriktleitun^
es. Berlin,  12 . April . Die Absetzbewegungen

südwestlichund westlich Odessas ergebe» sich folge¬
richtig aus der Aufgabe der Stadt . Dennoch beginnt
sich bereits die allgemeine Widerstandslinie , der
Südfront abzuzeichnen . Der Wehrmachtbericht nennt
Tiraspol , Orhci , die östliche Bukowina und die
nahe der ungarischen Grenze gelegene Stadt De la¬
ch». Ucberall in den genannten Orten wird heftig
zelämpft, zum Teil mit überlegenen feindlichen

straften und in der beweglichen Form deS Der - 1
tridigungskricgcs . Zwischen Tschernowitz und
Brodq sowie nördlich Kowel griffen die deutschen
Truppen an . Vorläufig ist die Kampflinic eine
ziemlich gerade Verbindung von de» nördlichen
Karpaten bis in die Nähe von Odessa. Wahr¬
scheinlich wird diese Linie noch einige Acndcrungcn
erfahren, weil sic weder' für den Verteidiger noch
für den Angreifer angenehm fein kann. Wichtig
jedoch ist, daß -es - stest um eine zusam menhän gende
Linie handelt und keinesfalls um einen so wirren
Frontvrrlanf mit so vielen Ausbuchtungen uns
Stützpunkten, wie ihn die Kämpfe der ersten März - l
Wochen hervorgebracht hatten . Die Sowjets , die
verschiedentlich versucht haben , deutsche Kräfte zu
Überholen und abzuschnciden , haben dieses Ziel
niemals erreicht und damit auch nicht die eigW-
liche Aufgabe ihrer Offensive.

Zwei wichtige Kampffelder an der Ostfront nennt I
der Wehrmachtbericht : Einmal sind die Kämpfe an
derNordfront der Krim sehr hart und schwer und
werden große Anforderungen an hie dort befind¬
lichen deutschen und rumänischen Truppen stellen
Nähere Einzelheiten über diese Kämpfe werden vor - '
lausig noch nicht mitgeteilt Der zweite wichtige
Punk! ist jener Sperriegel südlich des Petpus-
sees,  durch den der von den Sowjets mit unge¬
heurem Krästeauswand angegriffene Zugang zu den
baltischen Ländern geschlossen wird . Südlich Ples-
kau  haben die Sowjets noch nicht wieder ange¬
griffen Aber südwestlich Ostrom  ist wieder ein
sehr starker feindlicher Durchbruchsversuch erfolgt,
der ebenso glatt abgeschlagen worden ist, wie alle
me vielen früheren feindlichen Durchbruchsversuche
Damit dürste aber jetzt im Norden der Ostfront eine
gewisse Stabilität erreicht sein, die die Gesamtlage
im Osten, alles in allem betrachtet , noch erträglich

«erscheinen läßt Hierbei spielt der Heldenkamps der
«Pieren Besatzungen von Tarnopol eine wesentliche
Rolle.

Im einzelnen meldete gestern abend das OKA
zu diesen Kämpfen : Mit immer heftiger wei
benden Vorstößen an der Landebrücke von Pcrekoj
aus dem östlich davon liegenden Ssiwash -Landekcft
und an den Bahndämmen südlich und südivcstlii
Gemisches! will sich der Feind den Zutritt zu
Krim  erkämpfen . Die Annäherungsversuche gege
unsere Vorfeldsicherungen am Ostteil des Faule
Meeres scheiterten Südlich Perekop und am Ss
wash-Landekops gewannen die mit Kräften bis z
Regimentsstärke und zahlreichen Panzern anyre
senden Bolschewisten dagegen an Boden Die ei»
gebrochenen Kräfte stießen aber aus vorbereitet
Aussanglinien , die sie nicht zu überwinden vei
mochten.

Nordwestlich Odessa  versuchten die in den let,
>en Tagen über Rastelnaja  vorgedrungenc
Sowjets unsere westlich und nordwestlich der Sta!
stehenden Krästegrnppcn voin Dnjestr abzudrängei
" » harten Kämpfen wurden im Zusammcnwirke
At der Luftwaffe diese Absichten von den den
scheu Truppe » vereitelt In Gegenstößen kämpfte
um unsere Truppen ihre Marschwege frei und rn
Mten den nordwestlich Tiraspol in unsere Linie
emgedrungcnen Feind ab . In Bcssarabicn gelan
es unseren Grenadieren und Panzertruppen wes
uch Orhei eine ältere Einbrnchsstclle weiter z
verengen nnd ihre Linien westlich des Dnjestr no«
W verstärken.

Westlich der Pcueh  ist oer Druck deS Feinde
»»haltend stark. Im Zuge eigener Gegeninaßnal
?A .^urchlwachen schnelle Verbände starke bolschi
w'stijche Flankensicherungen , vernichteten dam
«wo 20 Geschütze verschiedener Kaliber und g,
Mnnen im Zusammenwirken mit rumänische
-iuppen eine Reihe von Ortschaften zurück. Bi
weiteren, durch die Vorstöße der Bolschewisten ve»

anlaßten Gegenangrissen nahmen deutsche Panzer¬
grenadiere nnd ungarische Gebirgstruppen die süd¬
lick StaniSlau liegende Stadt Delatyn  zurück
und sperrten damit die von hier ans nach Süden
führenden Bahnen und Straßen.

Südlich Pleskau  blieb es auch am Ostermon¬
tag ruhig . Der neuntägige Ansturm von mehr als
20 sowjetischen Schützen -Divisionen , die von minde¬
stens 500 Panzern , von rund 220 Batterien und
fünf Granatwerferverbänden unterstützt wurden , ist
ebenso gescheitert wie die Mitte März von sieben
Divisionen von Norden gegen die Stadt geführten
Angriffe . Der Großteil der feindlichen Panzer¬
verbände wurde durch schwere Waffen zerschlagen
73 von den insgesamt 306 vernichteten Sowjctpan-
zern brachten Tigerpanzer nnd Stnrmgcschütze zur
Strecke.

Trotz der wirksamen Unterstützung durch die
schweren Waffen und durch fliegende Verbände
hat den Hauptanteil an dem neue » Abwchrersolg
unsere Infanterie . Vor allem waren es oberschle-
sische Jäger , die in dem versumpften GeUinde oft
bis zur Hüste im eisigen Schinelzwasscr . in den
notdürftigen Deckungslöchern stehend, ihre Stütz¬
punkte unerschütterlich hielten . Die Verluste der
Sowjets sind nach Zählungen und Beobachtungen

der Truppe sowie nach Gesangenenaussagen außer¬
ordentlich schwer Viele feindliche Verbünde ver¬
loren 50 bis 60 vom Hundert ihrer Kopfstärke.
Unübersehbar sind die Ausfälle der Bolschewisten
durch unsere wendig geführte Artillerie und die
sich trotz heftigen Flakfeuers immer wieder aus
die feindlichen Bereitstellungen stürzenden Schlacht-
fiicger.

Der Kusbau üer Westbefestigung
Die deutsche Führung ^ ist nicht jo töricht zu

glauben , daß sich ei» neuer Invasionsversuch gegen
Europa noch einmal in den Formen von Diepve
abspielen wird Die Waffen des Angreifers und
s4ine technischen Mittel haben sich' vermehrt und
verbessert, auch der zur Verfügung stehende Schiffs¬
raum der Fcindseite hat eine Bereicherung erfah¬
ren , vor allein die Speziallandcboote  wur¬
den weiter vermehrt ^ besonders die feindliche Luft¬
waffe  ist weiter »nächtig verstärkt worden Das
Hinauszögern der Invasion deutet daraus hin , daß
der Feind genau die Schwierigkeiten der Landung
kennt ; aber gerade deshalb wird er ein überwäl¬
tigendes materielles licbcrgewicht vorbereiten , uin

Moskau winkt mit dem Zaunpfahl
Lolsckevvistisckes Llstt «der ckie verfehlte 8trstexie eler Westniäckite

Von unserer Kertiner 8ci >r>ktleitung
st . Stockholm , 12. April . Als Ostergcjchenk »st

den Westmächten vom Krcini -Organ „Woina y Ra-
botschi Kloß " ein neuer Artikel serviert worden , in
dem diesen einige unfreundliche militärische Wahr¬
heiten an den Kops geworfen werden und der
schließlich in einer neuen Forderung nach wirklich
ernst zu nehmenden militärischen Operationen der
Weltmächte , in der Fordcrüng nach einer Zwei¬
ten Front  gipfelt . In dein Artikel , der angeb¬
lich aus der Feder eines Sowjetgencrals stammen
soll, heißt es u a .:

„Was i»i letzter Zeit von britisch-amcrikanischjji
Rednern ' tn - amtlicher ' Stellung " lind von " einem
guten Teil »-der britisch -amerikanischen Presse , er¬

klärt worden ist, steht in direktem Widerspruch
u den militärischen Versprechungen,
ie uns seinerzeit in Teheran von Rooscvelt und

Churchill gemacht wurden . Der einzige strategische
Gedanke , den man bei gutem Willen hinter den
militärischen Operationen der Westmächte entdecken
kann, ist der einer Ermattung des Geg¬
ners,  aber diese Strategie ist restlos falsch.
Um den entscheidenden Sieg zu erringen , müssen
wirklich offensive Operationen von großem Ausmaß
vom Stapel gelassen werden . Der Kamps in Ita¬

lien !M bisher ein negatives Ergebnis gezeigt ; er
verzögert eine militärische Entscheidung in diesem
Krieg Leider müssen wir befürchten , daß der
Krieg in Italien  aber als ein Beispiel
für das angesehen werden muß , was die West¬
mächte an künftigen Operationen planen , d. h daß
die komincndcn Operationen einen ähnlichen Cha¬
rakter annchmcn wie der Italien -Krieg . Das aber
wäre die allergrößte Gefahr die es überhaupt
geben kann, denn Deutschland ist dadurch tn die
Lage versetzt, einen Verteidigungskrieg aus i»ch-
rcrcn Fronten gleichzeitig mit Erfolg zu sühren.
während die Hanplstreitkräste Deutschlands immer
Noch ez-gen die ' Zomjetunw » zun» Kamps anlrcten
können . Es ist auch naiv , sich einzubilden , daß
irgend eine Invasion ohne große Verluste an
Menschen und Material durchgeführt werden
könnte. Auf die Dauer aber fordert die augen¬
blickliche „Ermattungsstrategie " der Weltmächte
noch größere Opfer , nur mit dem Nachteil , daß sie
zu scinein entscheidenden Erfolg führt ."

In London und Washington  wurde , wie
bei der offenkundigen Unterwürfigkeit gegenüber
allen sowjetischen Forderungen nicht anders zu
erwärm » war , dieser Artikel ohne Kommen¬
tar  entgcgcngenommen.

England über de« japanischen Vormarsch beunruhigt
^fsldlnssen 6es >Vi6erstanckes cker britisck-i»äisckien Huppen

veatitberictil unseres liorresponckeiile »»
Madrid , 12 April . Der Londoner Berichterstatter

des „ Arriba " »neidet seinein Blatt ; daß die Ent¬
wicklung des japanischen Vormarsches westlich der
indischen Grenze die englische össentlichc Meinung
stark beunruhigt . Aus der Presse erhalte man den
Eindruck , daß die alliierten Strcitkräste trotz zahlen¬
mäßiger Ueberlegenheit dein Vorgehen nicht ge¬
nügend Widerstand entgegensetzen
könnten „Daily Expreß " drücke sich in scharfen
Worten gegen die Strategie Lord Mountbattcns
aus . Auch mit der Entwicklung in Burina sei
man sehr unzufrieden , da nur noch »vcnige Wochen
zur Kriegführung in diesen Gegenden verbleiben
Mountbattcn habe die össentlichc Meinung ent¬
täuscht . „Daily Mail " spricht von Meinungsver¬
schiedenheiten zwischen Lord Mounbattcn und dem
USA .-General Stillwell.

Die japanischen Erfolge in Indien gibt jetzt auch
der Sender Delhi zu. Er erklärt , daß die japani¬
schen Truppen , oie in nördlicher und nordöstlicher
Richtung auf Jmphal vorrückten, an einen Punkt
sieben Kilonicter nördlich von Jm¬
phal  gelangt seien, während die von Süden aus
auf . die Stadl zu marschierenden japanischen Trup¬
pen Stellungen etwa 24 Kilometer südlich von Jm¬
phal erreicht hätten.

Indisch -japanische Slreitkräftc , die die SLube-
rungsaktionen im gebirgige » Gelände um Kohi-
ina sortsetztcn, nahmen eine» wichtigen feindlichen
Stützpunkt etwa 10 Kilometer nördlich von Kohima
ein und schnitten damit den feindlichen Rückzugs¬
weg in dieser Richtung vollkommen ab. In der
Zwischenzeit vereinigten sich japanische Streitkrästc,

die Kohima tHsetzlen, »nit einem anderen Truppen-
verband , der strategisch wichtige feindliche Stellun¬
gen nordöstlich von Kohima eingenommen und etwa
300 Soldaten umzingelt hat , die in westlicher Rich¬
tung zu entfliehen versuchten Der Widerstand des
Feindes nimmt infolge der unaufhörlichen Behüm-
merung durch unsere Truppen allmählich ab . Meh¬
rere tausend feindliche Soldaten , die voin Norden,
Nordwesten und Westen schwer bedrängt sind, lei¬
sten nunmehr den letzten verzweifelten Wi¬
derstand;  sie könne» aber ihrem unvermeidlichen
Schicksal der völlige » Vernichtung nicht mehr ent¬
gehen

Aus Burma wird gemeldet, ' daß Vertreter der
indischen Unabhängigkeitsliga in Burma eine drei¬
tägige Konferenz abhielten , um eine sofortige Aktion
zur Mobilisierung der gesamten
Kräfte der Inder in Burma  für die er¬
folgreiche Wetterführung des Kampfes um die in¬
dische Freiheit in Gang zu setzen, der durch den
Einmarsck der indischen Notionalarmee aus indi¬
schen Boden in ein entscheidendes Stadium getre¬
ten ist Aus der Konferenz wurde eine Erklä¬
rung  von Siibhas Chandra Bose  verlesen , in
"der dieser die ungeheure Ausgabe unterstreicht , die
es sür die Befreiung der 388 Millionen Inder zu
lösen gilt „Natürlich wird die japanische Regie¬
rung und das lapantschc Volk uns ihre ganze
Hilfe im Kamps gegen die Engländer und Ameri¬
kaner zuteil werden lassen, wenn wir uns jedoch
nicht bis zur letzten Rupie und bis zum letzten
Saatkorn mobilisieren , so haben »vir kein morali¬
sches Recht , noch mehr Hilfe vo» Japan zu er¬
warten ."

Tagesbefehl Marschall Anionescus
Bukarest, ' 11. April . Staatsführcr Marschall N n-

tonescu  erließ aus den» rumänischen Haupt¬
quartier einen Tagesbefehl an die Armee , in den»
es heißt : „Soldaten I An der Seite der tapferen
deutschen Kameraden  habt Ihr , seit drei
Jahren im Kamps stehend, immer »nieder zahlreiche
Heere besiegt. Ihr besiegtet die schrecklichenSchnee-
stürine der Winter Heute habt Ihr die heilige
Pflicht , in diesem Frühjahr , das den Zeitpunkt
iinserer Befreiung bilden wird , den Feind daran zu
hindern , daß er seine Sklaverei auf unsere mol¬
dauischen Brüder ausdehnt . Ihr habt bewährte und
tüchtige Führer . Ihr habt jetzt bessere Waffen , zahl¬

- «

reichere und besser ausgebildete Einheiten als zu
Beginn des Kainpses . Ihr bringt in den Kampf die
Entschlossenheit eines Volkes mit . das seinen Boden
verteidigt , unir habt in Eurem entschlossenen Her¬
zen und in Euren sehnigen Armen - die stärkste
Waffe : DieGerechtigkeitunsererSacke.
Sie »vird uns helfen , auch heute zu siegen, da der
Kamps z» dem Höhepunkt dieses Ringens anwächst
Durch Euer Opfer erfüllt Ihr das LebcnSschickial
des Volkes . Durch Eure Tapscrkeit und Euer Opfer
bewirkt Ihr , daß die Opfer und Leiden Eurer Vor¬
fahren nicht vergeblich waren . Eure Elter » und
Eure Kinder , der König und das Vaterland setzen
alle ihre Hoffnungen auf Euch"

USA verloren 172 U-Boote im Pazifik
veaNtkcrictit unseres klurrerpuncienlen

Tokio , 11. April . Der Oberbefehlshaber der
USA -Flotte im Pazifik , Adiniral Nimitz,  be¬
tonte seinerzeit , daß die Unterseeboote im Pazifik
eine der wichtigsten Waffe » sein werde» Deinnach
wurd . » seit Ausbruch des Großostasienkrieges bis
Ende Februar 1944 bereits 172 U-Boote der USA.
versenkt und 62 weitere schwer beschädigt. Inzwi¬
schen !-aben sich die Verhältnisse für die Amerikaner
noch mehr verschlechtert. Allein in der Woche vom
31 März bis zum 5. April wurden weitere
vier Unterseeboote  versenkt.

/ Von llaiiplinann De. Kitter v 8etiram »n

mit einer Uebermachl loszuschlagen , welche die Ver¬
teidiger einfach zermalrnen fall Die deutsche Füh¬
rung ist also aus schwere und schwerste Angrisss-
mittel gefaßt und vorbereitet und hat auch ihre
im Westen stehenden Truppen tn diesem Sinne
geschult Es gibt im Kriege Waffe », die erst im
Augenblick des Kampfes wirksam werden Es sind
mif der einen Seite Feuerwaffen , heute in der
Hauptsache Maschinenwaffen von großer Feuer¬
kraft und Feuergeschwindigkeit , und auf der ande¬
ren Bunker , Befestigungen und Hindernisse aller
Art , mitsamt den verschiedenartigsten Sperren , die
überraschend in Tätigkeit treten : Aus diese Waf¬
fen und Kampfmittel ivurdc in den letzten Jahren
das Schwergewicht unserer ^ Arbeitsleistung und
Abwehrvorbereitungen an den europäischen Küsten
gelegt

Während in Europa , besonders in De »itschland , in
den Terrornächten unersetzliche Kulturwcrte in Asche
sinken, wurden nach einer große « Gesaintplanung
in angespannter Arbeit die mächtigen Schutzbauten
und Befestigungen errichtet , die nach nienschlichein
Ermessen auch konzentAcrtcn Bombenangrifsen und
der Beschießung durch schwere Schiffsgeschütze stand¬
halten werden Die deutsche Zivilbevölkerung , die
sich iin Bombenhagel behauptete und weiter be¬
hauptet , hat also auch in militärischer Beziehung
einen hoch zu veranschlagenden Beitrag für die Ge^
samtkricgsührung geleistet , indem sie Jahr und Tag
die Masse der feindlichen Luftwaffe aus sich gezogen
und von der Störung oder gar der Zerstörung unse¬
rer militärischen Vorbereitungen zur Verteidigung
des Kontinents abgehalten Kal Seit der Landung
bei Dicppe sind gewaltige Fortschritte
unserer Abwehr - und Vcrleidigungsmaßnahmen er¬
zielt worden . I » diesen bis jetzt noch stillen Waf¬
fen , die nicht wie die feindliche Luftwaffe am Him¬
mel erscheinen, aber sür den Endkampf sicher nicht
weniger wirksam sein iv̂ hcii. ist alles fruchtbar
gcivorden , was wir bei D »eppe, im Osten , vor altem
aber in Italien , und dort besonders zuletzt bet Net-
tuno und am Monte Cassino , erfahren haben Eine
gcivoltige Suinmc von - Arbeit und Material , aber
auch von großen Planungen , Ideen , Erfindungen
und listenreichen Eirifällen wurde aus diese Ab- '
wehrnwßnahmen verwandt Seit dem Beginn des
Luftkrieges über Europa sind unsere Anstrengungen
noch mehr gesteigert und dank der persönlichen
Initiative des Führers  noch einem ein¬
heitlichen großzügigen Plan mit allen zusammen-
gesaßten Mitteln vorangetrieben worden

Mit der wachsenden Angrifsskraft des Feindes
und immer »int dieser Schritt haltend , sind nicht
nur die Deckungen, sondern auch die Zahl der Waf¬
fen und ihre- Feuerwirkung und Fcuerdichte ge¬
wachsen In dem technischen Wettlauf der Vorbe¬
reitungen sür und gegen die Invasion ist Europa
jedenfalls keinen Schritt hinter seinen Feinden zu¬
rückgeblieben — trotz aller Wandlungen taktischer
und operntisser Art , die seitdem vorgegangen sind.
Ein Landnngsversllch der Engländer und Ameri¬
kaner wird sich heute voraussichtlich anders voll¬
ziehen als bei Dieppe tAuch darüber muß sich die .
Ocffcntlichkeit so klar sein, wie sich die Truppe klar
darüber ist.) Die Ersahrnngc » in Italien haben
darüber eindeutig belehrt . Bei Diepp ^ war eine
systematische Beschießung durch schwere Schiffs-
artillerie  und Massciiabwurs von Bombe»  .
noch unbekannt , mit denen man diesmal , wahr¬
scheinlich in großein Ausmaß und mit hartnäckiger -
Wiederholung , wird rechnen müssen. Es werden ,
also von den deutschen Verteidigern starke Nerven
gefordert werden , wie auch die Befestigungen
schwere Feuerproben bestehen müssen . Aber noch,
stärkere Nerven werden von den Angreisern ver¬
langt , sobald sie sich in die Zone des deutschen
Sperrfeuers begeben.

Bei Dieppe ist der Feind noch aus eine befestigte .
Linie  gestoßen , nämlich aus den nach den dainali-
gen Erfahrungen mehr oder minder nur linear be- »
festigten Strand . An dieser noch nicht in die Tiefe
gegliederten , vergleichsweise flachen und nach oben )
offenen Stellung ist er damals gescheitert. Er hat
die Lehre daraus gezogen und im Westen nicht »vie- .
der angegrissen . Seine militärischen Anstrengungen
hat er dann mit dem bekannten begrenzten Erfolg-
gegen Italien gerichtet . Aus diesen Kämpfen aber
haben wir die wichtigsten Erfahrungen gewonnen.
So ist unser Abwchrkampf in Italien auch unseren
Küstenbefestigungen »vie unsere » geplanten Abwehr-
»naßnahnien iin Westen zugute gekommen. Die un¬
sichtbare und deshalb besonders gefährliche Waffe
der Verminung  wird beispielsweise in den be¬
vorstehenden Abweyrkämpfen eine ebenso große
Rolle spielen wie andere neuartige Sperrungen vor
und hinter den eigentlichen Stellungen . Der Feind .
»vird oft das Gelände dort ungangbar finden , wo er
es ntcht erwartet hat

Aus . der befestigten Linie von Dieppe sind in
systematischem Ausbau befestigte Zonen geworden . '
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Aus dem Fübrerhanptauaetirr . 11. Avril . Das
Oberkommaiido der Wehrmacht gibt bekannt:
, An der Nordfront der K ri m danern die schwere»

Kämpfe mit überleaenen feindlichen Infanterie - und
PanzerkrKssen an . Südwestlich und ivesilich Odessa
zogen sich unsere Truppen ans die befohlenen Ziele
zurück. Nordöstlich Tirasvol  wurde ein feind¬
licher Einbruch abacricaelt , westlich Orhci  eine
Eiubruchsstclle aus de» lebten Kamvftaacn eingc-
engt . In der östlichen Bukowina  brachen deutsche
Panzerverbände starken sowietlschen Widerstand,
stieben feindlichen Aiigriffsgrupven in die Flanke
und fügten ihnen zusammen mit rumänischen Trup¬
pen schwerste Verluste zu . Im Raum südlich Sta-
niSlau  entrissen deutsche Panzergrenadiere zu¬
sammen mit ungarischen Gebirgstruppc » die vor¬
übergehend verlorcngeaangcne Stadt Dklatvn
dem Feinde . Zwischen Tscheriivwib und
Broüv  wurde die Säuberung des Geländes von
versprengten feindliche » Kräfte » , die sich hartnäckig
wehren , fortgesetzt . Die tapfere Besatzung von Tar -
nopol  hielt weiterhin starken feindlichen Angriffen
stand . Südöstlich O st r o w rannten die Bolschewisten
nach Zuführung neuer Kräfte wiederum vergeblich
gegen unsere Stellungen an . Die Bereinigung eines
örtliche » Einbruchs ist noch im Gange . Südlich
Ple 8 ka » griffen die Sowjets auch gestern nicht
wieder an . Seit dem Sl . März Haber, hier» deutsche
Truppen unter dem Oberbefehl des Generals der
Artillerie Loch und unter Führung LeS General¬
leutnants Mabkv  die Durchbrnchsvcrsuche weit-
überlegener feindlicher Infanterie - und Panzerver¬
bände vereitelt und dem Feind Hobe Mensche » - und
Materialverluste »» gefügt . Unter anderem wurden
800 feindliche Panzer und Stnringeschütze sowie 121
Flugzeuge vernichtet . In diesen Kämpfen haben sich
die vberschlesifche 8. Jägerdivisivn unter Führung
des Generalleutnants Bolckamer von Kir¬
che n s i t t e n b a ch sowie Sturmgeschützes, ,hciten
unter Mnior Ernst Schmidt  besonders bewährt.
An dem Erfolg ber Abwehrschlacht hat di« Luftflotte
des Generals ber Flieger /pflu abeil  hervor¬
ragenden Anteil . Fliegend / Verbände unter Füh¬
rung von Oberst Kühl  und ein Flakrcaimeut unter
Oberstleutnant Bulla  zeichneten sich besonders auS.

In mehrere » Abschnitten - er italienischen
Süd front  drangen Stoßtrupps in stark ausge¬
baut « feindliche Stellungen ein und vernichteten
zahlreiche Bunker uirb Stützpunkte des Gegners mir
ihren Besatzungen . Der Feind hatte hohe blutige
Verluste und verlor eine Anzahl Gefangener . Italie¬
nische Torpedoflugzeuge versenkte « in der lebten
Nacht vor Anzio  einen feindlichen Transporter.
Ein au der Westküste von Rhodos  gelandeter bri-
tifcher Kouimandotruvv wnrdc im Kampf bis äuf
de», lebten Mann niedergemacht.

Bei der Abivebr feindlicher Bomberauariffe auf
Ziele in. den besetzten West gebieten  wur¬
de» am 10. Avril und in der vergangenen Nacht
38 feindliche Flugzeuge abgeschossen. Nach einem
Tagesvorstob eines schwächere» feindlichen Fliraer-
verbandes m den nordwe st deutschen Raum
flöge » britische Störflngzeuge in der lebten Nackt
nach West - uuü Mitteldeutschland  ein.
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Churchills Rücktritt gefordert
Stockholm, il . April . Ny Dagligt Allehanda"

berichtet aus London über zwei Kongresse der Com¬
monwealth -Partei und der Unabhängigen Arbeiter¬
partei . Der Kongres: der erst kürzlich gegründeten
Commonwealth -Partei  nahm eine Entschlie¬
ßung an , die Churchills sofortigen Rücktritt ver¬
langt . Die Unabhängige Arbeiterpartei nahm meh¬
rere Anträge an , von denen einer die Zusammen¬
arbeit mit der kleinbürgerlichen kriegsbegetsterten
Commonwealth -Partei verwirft ; ein anderer , der

'den Abbruch aller Beziehungen mit der Labonr-
Partel verlangte , wurde abgelebtst.

Der neuseeländische Mtnisierpräsidenc Fraser
ist nach Londvn abgcrcist : er will anschließend auch
Roofevclt besuchen. ' -

Badoglio soll italienisches Gebiet an Tito abtreten
«ier ^ uoliekerunKgpolitilrstes mogstaudörixei» Verräter -^lursciiallz

rck. Berlin . 12. April . Man war in den ersten
Tagen nach oer bolschewistischen Ankündigung , ein
Botschafter werde für den Badoglto -„Hof " ernannt
werden , sowohl in Washington als mich in London
wie vor den Kopf gestoßen, so daß man ganz
übersah , welche weiteren Folgen sich für den ge¬
samten Mittelmecrraiim aus diesem Moskauer
U eberrasch un ĝs Manöver  ergeben könnten.
Da man zunächst nur di« süditalienischen Verhält¬
nisse in Betracht zog, fiel noch nicht auf , wie
fugenlos sich dieser neue sowjetische Stühpunkt in
die Einflußzonenlinie von Tito -Serbien bis »ach
de Gaulle -Algier eiuordnete . Eine Exchange -Mel¬
dung über dieses Fragengebiel hat allerdings auch
für die Kurzsichtigen eine unabweisbare Schluß¬
folgerung notwendig gemacht Wenn nach dieser
Meldung Badoglio  mit dem serbischen Banden-
sührer Tito  in Verhandlungen eingcht . und da¬
bei in leichtfertigster Weise italienisches Gebiet
ohne jede Gegenforderung prcisgcben will , so muß
man hinter dieser „Großzügigkeit " de» Befehl
Moskaus  sehen.

Die berechtigte Frage , wie Moskau  dazu
komme, in dem von den Engländern und Amerika¬
nern besetzten Süditalien Befehle zu erteile », läßt
sich durch folgende Ucbcrlcgung beantworten : gegen¬
über den ständigen britisch -amerikanischen Versuchen,
das Badogltv -Kabinett durch eine zu vermehrten
Zugeständnisse » bereiten Parteircgierung zu er¬
setzen, bietet im Augenblick die bolschewistische Stel¬
lungnahme für Badoglio die einzige, wenn auch nur
scheinbare Aussicht des Ueberlebens für diesen. In¬
dem sich Stalin  entschloß , den König wie seinen
schwachen Ministerpräsidenten zu verteidigen und zu
stützen, sicherte er sich die Möglichkeit einer sehr um¬
fangreichen Einflußnahme . Denn Badoglio
weiß jetzt genauestens Bescheid. Sobald ihm Mos¬
kau seine „Gunst " entzieht , steht er den Briten und

Amerikanern wie den Parteien wehrlos gegenüber,
die dann nicht säuinen würden , die Moskauer Frei¬
gabe des Generalsturms auf seine Stellung gehörig
auszunutzen und ihn sofort in größter Schnelligkeit
miszuschaltcn . Deshalb begab sich Badoglio in dem
gleichen Augenblick, da er den sowjetischen Schutz
nahm , auch in die sowjetische Hörigkeit.

Moskau hat Handlungsfreiheit nach zwei
Seiten  gewonnen . Jedes Zugeständnis , das von
der bolschewistischen Mittelmecrpolitik a » die eine
oder die andere Seite ergehen wird , bringt die Mit-
telmeeragenten Stalins in eine günstigere Lage,
denn auch ein Anfgebeu BadoglioS , falls ein solches
erwogen würde , müßte von den Briten und Ame¬
rikanern mit G e g e n l e i st u n g e n im Nahen
Osten , in Nordasrika oder auf dem Balkan erkänft
werde ». Augenblicklich sticht die Badogliokartc bes¬
ser, wie man an der beabsichtigten Vcrschachcrnng
italienischer Nordostprovinzcn ersteht. Es braucht
nicht besonders betont zu werden , daß sich diese
„Verhandlungen " und „Verträge " in einem reich¬
lich zweifelhaften Feld bewegen , denn was hier
abgetreten oder zur Abstimmung ancinpsohlen wird,
befindet sich unter dem Schutz der deut¬
schen Waffe ». Es werden sich jedoch schon in
nächster Zeit gewisse praktische Auswirkungen be¬
merkbar - machen, wenn Tito verflicht, in den ihm
zugcdachtcn Gebieten eine Widerstandsbewegung
nach scincp> Beispiel im serbisch-kroatischen Raum
z» inszenieren.

Ohne irgendeiner Entwicklung vorzugrcise », kann
man mit vollem Recht darauf Hinweisen, daß Ba-
doglio aus seiner dem Verrat zugcncigten Grund¬
veranlagung heraus versuchen wird , sich ans jeder
Zwangs l̂age durch Freigabe und Verrat  zu ret¬
ten , und daß er nicht intelligent genug ist, dabei
einzusehcn wie er sich nur stets tiefer in die A u s-
weglostgkeit  seiner schändlichen Ausliefe¬
rungspolitik verstrickt.

Der Ausbau der Westbefestigung
llortsetrung von Zeile l

Zu diesem Zweck wurde » die Anlage » immer mehr
nach der Tiefe gegliedert  und zum großen
Teil völlig neu gestaltet . Die Bunkerreihen und
GcabciMcke von ehemals sind heute in geschlossene
Widerstandsnester , Stützpunkte und Stützpunktgrnp-

-peu verwandelt , und schließlich sind durch die Zu-
sammenfaffmia von stark befestigten Stützpunkten
große geschlafene Festungen entstanden , die sich aus
eigener Kraft lange halten und nach allen Selten
verteidigen können , selbst wenn sie eingeschlossen wer¬
den sollte» . Aber auch schon bei den Widerstands¬
nestern und Stützpunkten ist überall eine Rundum-
vertetdigung ebenso selbstverständlich wie eine Be¬
vorratung , welche die Verteidiger längere Zeit vom
Nachschub unabhängig macht. Aus eine gegenseitige
Feuerunterstützung und lückenlose Feuerpläne ist
höchster Nachdruck gelegt worden Bis weit in das
Hinterland sind Hindernisse , Ortsverteidigungen,
Tankfallen und Minenfelder entstanden , wie man sie
bei Dicppe noch kaum geahnt hat . Der gewachsene
Fels an den Steilküsten ist besonders in jüngster
Zeit mächtigen Hohlbauten  zugute gekommen.
Solche absolut bombensicheren Hohlbauten , wie sie
an den T a v a n n e s - T u n nel vor Verdun er¬
innern , dienen heut« vor allem der Bereitstellung
von Reserven oder der Bevorratung.

Vor allem ist durch den jüngsten Ausbau für die
schußsuhere Unterbringung der meisten Waffen
Sorge getragen worden . Selbst die operativen Re¬
serven werden in der Erde oder in Deckungen ver¬

schwinden, bis sic gebraucht werden . So ist die
Kunst der Abwehr in befestigten Zonen bei Stahl¬
beton und bei Panzerkuppeln nicht stehen geblieben.
Auch mit massierten Bombenangriffen werden die
Engländer und Amerikaner noch viel unbefriedigen¬
dere Wirkungen erzielen als gegen die Höhenstel¬
lung bei Cassino . Eine neue eigene Taktik der
Küstenabwehr Hai sich entwickelt. Mil den techni¬
schen Fortschritten hat auch die Ausbildung
der Truppe  Schritt gehalten . Nicht umsonst ist
sie mit zahlreichen erfahrenen Oftkämpfern - durch- -
fetzt. Es sind Waffen neu zum Einsatz gekommci
dexen Feuerkraft auch einer vielfachen Uebermacht
trotzen kann . Im Gebrauch dieser Waffen ist die
Truppe inzwischen vorzüglich geschult, ebenso wie
ständige Alarme und zahlreiche Hebungen ihre Ab¬
wehrbereitschaft erhöhten und immer noch weiter
steigern . Der Soldat im Westen weiß heute genau,
was ein Jnvasionsversuch der Engländer lind Ame¬
rikaner bedeutet , er ist sich auch klar darüber , daß
sie ausschließlich nur nach einem Feuer - und Bom¬
benorkan kommen werden , oder vielleicht auch über¬
raschend und sicher mit einer gewaltigen Ueber¬
macht, und er ist sich bewußt , daß er vielleicht die
größte Materialschlacht der Weltge¬
schichte wird demnächst bestehen müssen — aber
die deutsche Führung hat alles getan , um ^ hn auch
für diese schwere Erprobung moralisch und materiell
vorzubcreiten und stark zu machen. Er weiß auch,
daß er eventuell damit rechnen muß , vorübergehend
eingeschlossen oder abgeschnitten zu werden.

können 8leekge8eko88e v̂anäern?
Ourcch kincleKevvebe..aft̂ eleapsclt' - Unberechenbare l âukbabn im inenooblicben Körper
Zu den interessantesten Problemen der Kriegs-

chirurgte gehört die Wanderung von Steckgeschossrn.
Schon im ersten Weltkrieg und in den darauf fol¬
gende» Jahren hat das Problem der Geschoßwan-
derung das Interesse weitester Kreise erregt . Es ist
jetzt mit der Zunahme der Steckschußträger erneut
aktuell geworden . Doch herrschen vielfach noch irrige
Vorstellungen über die Gefahren , Häufigkeit und
Wesen der Geschoßwandcrung . So ist die Annahme,
daß Stcckgeschoffe regelmäßig ihre Lage im Körper
ändern würden , dabei in lebenswichtige Organe
eindringcn und ernste GesundhektsschSdigüngen Her¬
vorrufen könnten , weitverbreitet.

In Wirklichkeit ist eine „echte" Geschoßwande-
rung , wie der Chirurg Dr . med. N. Stimpfl  in
der Monatsschrift des Rcichsbundes für Biologie
darlegt , ein außerordentlich seltenes Ereignis . Die
Feststellung eines Geschosses an einer Körverstelle,
>m> inan es auch der vermuteten Projektilbahn nicht
erwartet , dars nämlich noch keineswegs als Gc-
schoßwandcrung gedeutet werden , wenn auch der
Laie naturgemäß geneigt ist, in solchen Fällen von
einem Ortswechsel des Steckschusses zu sprechen. Die
Acrzte dagegen wissen ans zahlreichen klinischen
und experimentellen Untersuchungen , daß die Ge¬
schoßbahn im Menschenlctbc keineswegs immer ge¬
radlinig und vollkommen unberechenbar ist. Das
Projektil kann vielmehr seine Perlaufsrichtung ge
legcntlich mehrfach ändern  Von einer Geschoß-
Wanderung kann daher nur dann die Rede fein,
wenn RSntgenbilder diesen Vorgang bestätigt haben.

Normalerweise heilen die meisten Steckschüsse
reaktionSloS im menschlichen Körper ein . Das um¬
gebende Gewebe schützt sich vor dem Fremdkörper
dadurch , daß es ihn durch eine bindegewebige Mem¬
brane abkapselt . In diesem Behälter liegt die Kugel
in einer geringen Menge eitriger oder seröser Flüs¬
sigkeit oft jahrzehntelang vollkommen ruhig . Um
ihre Lage verändern zu können, bedarf es, wie
wissenschaftliche Beobachtungen und Untersuchungen
gezeigt haben , ganz bestimmter Voraussetzungen .,
Zunächst kommen für die Geschoßwandcrung eigent¬
lich nur die glattwandigen Jnfanteriege-
schosse .und  Schrapnellkugeln in Betracht . Die
zackigen Granat - und Minenchlitter setzen einer
Fortbeweauna erbeblicbe Schwierigkeiten entgegen,
va sic in ihren kompliziert gebauten Biudegewcbe-
kapseln meist sehr fest eingeschloffen sind. Ferner
gehen nur solche Stcckgeschoffe auf die Wander¬
schaft. die in einer eitrigen Kapsel  sitzen. Er¬
leichtert wird ihre Fortbewegung durch lockere Be¬
schaffenheit der umgebenden GewebAchichten , wte
sie etwa im Bindegewebe zwischen Muskelgruppen
festzustellen ist. Dort können die Geschosse, ihrer
eigenen Schwere folgend , langsam dem Verlauf
der ihnen anatomisch offenstehenden Räume nach-
gehrn . Besonders günstige Verhältnisse liegen in
Vieser Beziehung für die Wanderung aus dem

Rumpf in den Oberschenkel  vor , wo die
Kugeln dann schließlich an der Înnenseite des
Oberschenkels zwischen dem Knie und der Leisten¬
beuge nachzuwetsen sind. Millimeter um Millimeter
sinkt die Kugel im Körper abwärts , bis sie irgend¬
wo wieder zum Stillstand kommt. Ein Wandern
von Geschossen entgegen ihrer Schwere , wie man
es gelegentlich bei Nad 'eln beobachtet* hat , gibt
es nicht.

Fast alle Lageveränderungen gehen am Anfang
beschwerdefret vor sich. Erst wenn die sich dabei ab-
jpielenden eitrigen Entzündungen lebhaftere For¬
men annehmen oder wenn der Splitter auf seinem
Wege auf Nerven drückt, einen Muskel öder eine
Sehne behindert , komnft es zu Funktionsstörungen
oder Schmerzen , die aber meist nicht ernsthafter

Natur sind . Jedenfalls stehen sie in gar keinem
Verhältnis zu der beim Laien oft vorhandenen
Angst vor den Folgen einer Gcschoßivanderung.
Nachhaltige Gesundheitsschäden sind -nur in ganz
wenigen Fällen beobachtet worden , die bei der un¬
geheuren Zahl von Steckschüssen praktisch keine
Rolle spielen . Die Zeiträume , die notwendig sind,
um Geschoßwanderungen der geschilderten Art Zu¬
standekommen zu lassen , werden messt unterschätzt.
Es vergehen im allgemeinen Jahre , ja selbst
Jahrzehnte,  bis ein wanderndes Geschoß eine
größere Strecke zurückgelegt hat . Die meisten Fülle
dieser Art kommen also nicht schon im Kriege , son¬
dern erst in den ihm folgenden Jahren zur Be¬
obachtung . Führt ein wanderndes Geschoß zu Be¬
schwerden, so ist seine Entfernung bei dem hohen
Stande der mordernen chirurgischen Technik und
der Zielsicherheit der heute zur Lokalisation von
Fremdkörpern dienenden Verfahren kaum noch mit
irgendwelchen Gefahren verbunden.

Tun» japavisekeo Vormarselr in Ivöien
Unsere Kartenskizze gibt einen Ueberblick über

das wcitausgedehntc und zugleich für beide Geg¬
ner , Engländer und Japaner , überaus schwierige
Kampsgeländc in Burma und an der indisch-bur¬
mesischen Grenze . Dieses
besteht aus hohen, zum Teil
sehr schwer zugängliche»
Gebirgen niit Erhebungen
von 20l>0 bis zu MOV Me¬
ter Höhe und jäh abfal¬
lenden Tälern mit tief
etngeschnittenen reißenden
Flüssen . Tropisches Klima
und undurchdringlicher Ur¬
wald mit Dschungel¬
charakter  erschweren jede
zusammenhängende Front¬
linie Aber auch auf diesem
Terrain haben sich die Ja¬
paner mit ihren bereits
kampferprobten Dschungel¬
kolonnen alSTdie stärkeren
bewährt und sind nach
Ueberrennung und Vernich¬
tung der ihnen entgegen¬
tretenden britisch -amerikani¬
schen Truppen auf .den ver¬
schiedenen Frontabschnitten
in erfolgreichem , schnellem
Vormarsch begriffen : im
Süden und im mittleren
Kampfabschnitt von Buthtdaung und Haka aus aus
Bengalen und im Norden über den unmittelbaren
burmesisch-indischen Grenzbereich hinaus tief nach

»dien in die Provinz Assam  hinein . Während
- die englischen Streitkräfte im Süden und miss-

cren Abschnitt gebunden und zum -Teil schon ver-
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nichtct sind, konnten die Japaner ini Norden gegen
Manipur,  die Hauptstadt des gleichnamigen Ma¬
haradscha -Staates , ihre ganze Stoßkraft entwickeln.
Sie haben aber bereits die im Raume von Manipnr

für ihre wichtigen Rach-
schubverbindiingcn kämpfen¬
den Engländer umgangen
und ihren Vormarsch ohne
Rücksicht auf die dort süd¬
lich gegen wesentliche Teile
ber Armee Mountbat¬
te  n S tobende Verntch-
tnngsschlacht mit nordwest¬
licher Richtung auf den
wichtigen Eisenbahnknoten¬
punkt Silchar  fortgesetzt.
Von dieser Stadt aus wer¬
den die zwischen den beiden
indischen Provinzen Ben¬
galen und Assam führenden
Verbindungen beherrscht . Es
handelt sich dabei , wie jetzt
immer klarer zutage tritt,
um eine groß angelegte Of¬
fensive mit weit gestecktem
militärischem Ziele . Einmal
dürfte sie bezwecken, die
Verbindungen , die von der
Küste herauf durch die Pro¬
vinz Assam in das Grenz¬
gebiet zwischen Tibet , China

und Burma führen — vor allem die aus dieser
Strecke zur Unterstützung Tschungktng -Chtnas für
die unterbundene Burmastraße gebaute Aushilfs-
straße — zu durchbrechen. Sie verfolgt weiter den
Nebenzweck, der national -indischen Freiheitsbewe¬
gung weiseren Auftrieb » nd neuen Zuzug zu geben

- Oer ckucia « Do » 8 turL«
K Ein vom britischen Propagandammisterium ein-
Z gerichteter und bezah .ree Nundftrnksender in Süd-
V Italien brachte die Nachricht» daß der ehemalig»
Z Führer - er Katholischen Volkspartei Ovn Sturz»
Z in sein Vaterland zurückgekehrt sei und sich von
D neuem der Politik widmen wolle. Oie Gestalt die-
Z ses politisierenden Priesters taucht also aus der
Z Versenkung wieder auf , um sich mit dem Sektierer-
D gcist von ehedem an die Seite der Gottlosen zu
Z stellen. Oon Sturze war der Gründer der 1- 2-
Z aufgelösten volkspartei , Unter der Führung des
V äußerst geschickten und durchtriebenen Mannes zog
D diese Partei Männer aller politischen Schattierun-
ß gen an, von den Konservativen alten Schlages , »
V dem Marquese Trispolti,  bis zu dem Links-
D radikalen MiglioIt.  Auf das Schuldkonto seiner
Z Partei kamen umstüczlerische Tätigkeit und auf-
Z wieglerische Gewalttaten , die denen der Kvmmu-
Z nisten fast gleichkamcn, Oas «Organ Oon Sturzes,
D der „Popolo ", war in seinem Ton nicht weniger
Z rüde als der kommunistische „Avanti " . Als im
D Mai 1- 2- der Soziaiistenführer Matteotti
Z durch ein untergeordnetes Mitglied - er Faschisti-
V scheu Partei und ohne Missen und Beeinflussung
Z durch die Partei selber aus Privatrache ermordet
Z wurde - die Faschistische Partei schritt selbst zu
Z schärfsten Sanktionen gegen den Täter - richtete Ovn
ß Sturzo scharfe Angriffe gegen die Regicrungoinit-
- glieder und ihre angeblichen Missetaten . Es sei für
D die volkspartei unmöglich, sagte er damals , mit der
V Negierung in Kontakt zu bleiben . Später versuchte
Z er jedoch wieder , in das Parlament elnzutreten,
V wurde fe- och zurückgewiesen, solange er nicht seine -
V Anschuldigungen zurücknebme. Ihre Weigerung
Z brachte die Auflösung der volkspartei mit sich und
V Oon Sturz » ging ins Exil » aber nicht etwa auf
V Veranlassung der faschistischen Bewegung , sondern
- auf die des Papstes Pius  XI . - eine vernicht-
V teirüe Verurteilung seiner Person und seiner Partei,
- Ts rundet das Bild jenes Mannes , wenn er heute
Z bedenkenlos in den Oienst der bolschewistischen
D Gottlosen tritt und bereit ist, für Judaslohn sein
Z Vaterland dem Feinde auszuliefern,
Tmimm»mlmiiiliniirilrimmimim«iiimimimiliriiiitti>mt»imiluitt«»u!i>mittuiumiiim>

Politik in ItiirLv
Der Präsident ber ungarische » Preisckammcr . Ab¬

geordneter Kolosbarv - Borvsa  wurde durch
Beschluß des Ministcrrats z» m Rcaierungskominissar
für Prelle und Rundfunk mic dem Titel Staats¬
sekretär ernannt.

Die amcrtka Nische » Tcrrorftieacr
haben als Folge der erbitterten Luftkämpfe mit deut¬
schen Jägern ünrch Absturz und Notlandung ihrer
Bomber tn det Schweiz so schwere Mannschaftsuer-
lufte , daß sie lebt in M ü n s i n g e n lzwischen Bern
und Tüuner See ) einen „amerikanischen Friedbos"
angelegt haben.

Der Präsident von Mexiko lmt angeorünct , dab
die in amerikanischcm Bellt ; befindliche mexika¬
nische Telephon - und Telegraphen-

' g e s e l l s ch a f t, in der seit IS . März gestreikt wird,
unter Regiernngskontrolle gestellt wird.

Die zehn Armee -Offiziere , die an dem mißlunge¬
nen Ausstand gegen die Regierung des Präsidenten
Martine » von San Salvador  teilnabmcn , nm
das Land von der novdamerikanischen Bevormun¬

dung »n befreien , wurde » gestern erschollen,
»UL uller HVelt

Todesstrafe stir drei Lebensmittellchieber . Bor dem
Sonderacricht Straßbnrg  wurde eine neunzehn-
köpsigc Schirverbande abgeurteilt . Das Haupt Süsser
Gangster war der frühere Leiter der Kontrollabtel-
lung des Ernäbrunasamtes Straßbnrg , Alfred
Quiri . Er bat i» enger Zusammenarbeit mit drei
wetteren Angestellten des Ernäbrungsamtes Bestell¬
scheine und Kartenabschnitte gestohlen , diese an
Lcbensmtttclhändler weiteracgeben und außerdem
verschiedenen Eilizelbändlern ermöglicht , sich Bczug-
scheinMAber Warenmengen zu verschaffen , die deren
rechtmäßige Ansprüche weit überstiege « . Die Ange¬
klagten gestanden , rund 14 800 Kilogramm Lebens¬
mittel - er geregelten Ernäbrungswirtschalt entzogen
zu haben , darunter 7000 bis 8000 Kilogramm Butter,
Margarine und Speiseöl . Das Sonderaericht ver¬
urteilte die Angestellte » des Ernäbrungsamtes
Outri und Riebl sowie den Lebensmittelüändlcr
Stenacr zum Tode . Die übrigen Angeklagten wnr-
den zu hoben Zuchthausstrafen verurteilt.

3 » de« Garbe » erstickt. In Häsingen  tElsabi
wurde der 82 Jabre alte Johann Clemens vermißt
Er war auf der Tenne gewesen und von dieser Zeit
an war er verschwunden . Als man am nächsten Tag
das Stroh wcgräumen wollte , fand man den alten
Mann tot in den Strohbündel » . Er war von oben
binelngestürzt und scheint darin erstickt zn sein.

Er wollte Beamte mit Bntter besteche« . Ein Kdus-
mann in Elmsborn (Schleswig -Holstein ) batte
erfahren , daß sein Geschäft stillaclegt rverde» sollte.
Er erschien daher beim Geschäftsführer seiner Fach¬
gruppe und legte ihm bei der Uebcrrctchuna von
Unterlagen stillschweigend ein Paket Butter auf de»
Tisch . Der Geschäftsführer lehnte aber die Annahme
der Butter strikt ab und wies den Angeklagten an»
dem Zimmer . Zur gleichen Zeit sandte auch der An-
geklaate dem Letter des Wirtschaftsamtes ein Paket.
Der Beamte ließ aber die Sendung nmgebend »» -
rückgeben . Das Gericht verurteilte de» Kaufmann
zu 2 )4 Monaten Gefängnis.

Rostschutzmittel — «tu gefährliches Getränk . Ä»
einem Gcinelnschaftslager in N e n i» ü n st c r
(Schleswig -Holstein ! tranken vier ausländische Ar¬
beiter Metbvlalkvbol . Zwei von ihnen starben . Es
wurde festgcstellt , daß die alkobolsüchtigcn Burschen
das gefährliche Getränk den Kühlern von Kraftfabr-
zeugen entnommen hatten , wo es als Rostschutzmittel !
verwandt wnvde.

Folgenschwere Urbcrschwemmungeu . Die lieber - ,
schwemmungen un südlichen Teil der Provinz Bue¬
nos Aires,  di « durch starke Negenfälle vcrnr - ,
sacht wurden , haben in einigen Gebieten katastropha¬
len Umfang angenommen , besonders in der Nabe
des Hafens Bahia Bianca , dessen Hauptstraßen un¬
ter Waller gesetzt wurden . Die Behörden lallen
Lebensmittel auf dem Luftwege in die von den >
Fluten abgesperrtcn Gebiete bringen.

Schwerer Hagelschlag zerstörte viele Bauernböse-
Ein außerordentlich schwerer Hagelschlag , wie er teu
hundert Jahren nicht mehr erlebt wurde , suchte mcv-
rer« Ortschaften in Tschungkina - C hi na
heim , wo grober Schaden anacrichtct wurde . B >eic
Bauernhöfe und Wohnhäuser wurden zerstört , ec»
Müllen Maßnahmen zur Unterstützung der Gesiva-
diäten ergriffen werben.

Oer Rundfunk am Donnerstag
Reichövrogramm . 14.18 bis 18 Uhr : Allerlei von
,et bis drei . 18 bis 10 Uhr : Musikalische Skizzen
rd Walzer . 18 bis 17 Uhr : Aus Over und Konzcri-
.18 SIS 18 USr : Heitere Melodien . 18 biß 18A Ubr-
xin schönes Lieb zur Abendstund ". 20 .16 btS 2Uw i
br: Zweiter Aufzug aus WagnerS Over ,,D >c
ietsterfinger von Nürnberg ". 21 .18 bis 22 Ubr.
lavierkonzert ki-clur Werk 88 von Jobs . BrabmS.
«ntschlandlender . 17.1S bis 18.80 Ubr : Musik vo»
. A . Schlemm , Waldemar Wendtlan -d. Max Bru«
>d Armtu Kuab . 20.18 btS 23 Ubr : Unterhaltnnas-
ndunq mit Solisten nnb Oribcsstcr.
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Oer ^ pril
von » stLrkstea L.ebe » erfüllt

Der April ist dcr Monat des stärksten Geschehens
in der Natur . Alles vranat im ersten frischen
Grün, die Saaten auf oen Feldern , das Gras aus
den Wiesen , und cs ist ein Wunder ohnegleichen,
zu beobachten , wie aus den immer stärker an-
schwellenden Knospen dcr Zweige an den Bäumen
die Blattspihen aus den Schalen brechen und über
Nacht Ihre Gestalt annehmen.

Der Frühlingsblütenslor . der im März einsehte,
entfaltet sich zu immer grösserem Reichtum . Veil¬
chen, Anemonen , Sunipsdotter , Knabenkraut , um
nur einige aus der bunten Schar zu nennen , weben
draußen in der Natur Blumenteppiche . Die Obst¬
blüte beginnt , Kirsche » , Pfirsiche , Birnen - und
Apfelbäume sind nacheinander übersät von ihren
Blüten in feinsten Abwandlungen des Weiß.

Von stärkstem Leben erfüllt ist auch die Tier-
weit  im April . Alles steht im Zeichen der Auf¬
zucht des Nachwuchses . In dcr Vogclwclt - svmmen
die letzten Zugvögel heran , Grasmücken , Rot¬
schwänzchen, Nachtigallen und Schwalben , bei den
Kinken sind die Männchen vorausgeeilt , und ihnen
folgen jetzt die Weibchen ; gegen Ende des Monats
meldet sich sehr vernehmlich der Kuckuck. Der Vogel-
gcsang, der erst schüchtern eingesetzt hckt, wird zum
schmetternde» Chor . Das erste junge Leben ist da.
Zu den Nestern dcr Drosseln , Lerchen , Finken , Zei¬
sige usns. regt sich gegen Ende des Monats die
Brut, oder es sind doch die Eier gelegt , während
zartere Vögel , wie Rotschwänzchen , Zaunkönige,
Goldhähnchen , immer eifriger nisten . Sie alle sind
nützliche Helfer in dcr freien Natur wie im Gar¬
ten, denn sie leben vor allem von Insekten und
»ähren ihre Brut fast nur mit diesen.

Auch in der Welt der Säugetiere  erblicken
zahlreiche Junge im April das Licht , Eichhörnchen
in ihrem Moosnest , tief im Erdbau Füchse , Kanin¬
chen und Maulwürfe . Die letzte» Winterschläfer er¬
wachen zum Leben , und auch viele Haustiere haben
jetzt Junge . Unermeßlich scheint die Fülle und
Mannigfaltigkeit der Insekten , die aus ihren
Schlupfwinkeln Hervorkommen . Könnte es anders
sein, als daß auch der Mensch in dieser Zeit aus
der Winterschwere erwacht ? Frühlingsfeste und
--brauche, die auf älteste Zeiten zurückgehen , verschos¬
sen dein Ausdruck

Waldbründe vermeiden k
Kleinerer Brand — Uebergreifen verhütet

Waldbraiid -Gefahren sind jetzt wieder groß . Die
WitteruiU begünstigt das Entstehen und die Aus¬
breitung von Flächenbränden in der Natur , na¬
mentlich in den Wäldern . Neberall in unserem
Kreisgebiet konnte man in den letzten Tagen be¬
obachten, daß an Wegrainen das dürre Gras ab¬
gebrannt wurde , daß Hecken in Brand gerieten
u. a, m . In einem Fall , und zwar in Höfen
a. d. Enz , hätte dieses Abbrennen bald schlimme
Folgen nach sich gezogen . Dort hatten drei n e u n-
jährige Buben gezündelt  und einen
Waldmin in Flammen gesetzt . Das Feuer griff

auf den Gemeinhcwald über und wollte sich be¬
reits ausdehnen . Nur dein Umstande , daß der
Brand gleich entdeckt wurde und energisch be¬

kämpft Werden konnte , ist cS zu danken , daß der
Schaden glücklicherweise gering blieb . Eltern und
Erzieher haben die besondere Pflicht , die Kinder
aus die Gefahren des Zündelns htnzuwciseu . Auch
der Wald ist kostbares Volksgut , ans dessen Be¬
deutung nickt erst hingewiescn werden braucht.

Boderrbearbeituvg im Frühjahr
Aus den Erfahrungen unseres Calwer

Gartenfreundes

Der erfahrene Gärtner hat sein Land im Herbst
in grober Scholle umgegraben . Wurde dies ver¬
säumt, dann mutz es im Frühjahr nachgeholt wer¬
den. Man sagt , daß man im Frühjahr nicht mehr
umgraben soll , und begründet diese Ansicht mit
einem Hinweis auf die Landwirtschaft . Nur ist
Zwischen Gärtner und Landwirtschaft immerhin
>m Blick auf die Bodenbearbeitung ein gewisser
Unterschied.

Dem Landwirt genügt zum Säen ein flaches
Saatdeet ; die schon bewurzelten Jungpflanzen des
Gärtners aber brauchen einen tiefer gelockerten
Boden. Die gärtnerischen Knlturzcitränme sind
auch kürzer als die des Landwirts ; deshalb müs¬
se» die Umsetzungen n » Boden rascher vor sich
gehen. Ties setzt eine regere Baktericiitätigkeit im
Boden voraus . Da aber die Bakterien bei ihrer
raschen Entwicklung mehr Sauerstoff verbrauchen,
mug mchr Lnft in den Boden kommen , was durch
häufiges Graben erreicht wird . Sollte durch das
Graben im Frühjahr Winterfenchtigkeit verloren
gehen, so kann sie der Gärtner leichter ersetzen als
der Landwirt . Da » Graben im Frühjahr ist dem¬
nach nicht nur nachteilig.

. Au jedem Fall aber muß brr Boden im Früh-
>ahr -clugeebnct werden , damit anstrocknende
«ü »de nicht schaden Tie Winterfeuchtigkeit bleibt
dem Boden auch erhalten , wenn in kurzen Zcit-
al'jtändcn die Oberfläche dnrchgehackt wird . Da«

lOIKUKk

^ sciivo

Üie NS.-volkswoffkfaffrr unterhält
Binder- und Jugenderlsolungsstötten.

durch zerstört man die feinen Haarröhrchen , durch
die die Feuchtigkeit aus den Tiefen anssteigt und
verdunstet . Das Hacken dient gleichzeitig auch der
Unkrautbekämpfung.

Hat sich der Boden infolge reicher Niederschläge
stark gesetzt , dann lockert man ihn leicht vor dem
Bepflanzen . ^

Heute Gastspiel der Württ . Musikbühne in
Calw . Die Württ ivinsikbühne spielt heute abend
in Calw (Turnhalle Brühl ) daS Singspiel „Sah
ein Knab ein Röslein  stehn ". Der Be¬
ginn der Aufführung ist ans 19 .30 Uhr verlegt.
Karten im Vorverkauf können auch heute nach bis
16 Uhr bei der DAF -Verwaltungsstelle , Btschof-
straße 2, gelöst werden.

Nagolder Stadtnachrichten
Oberwachtmeister Paul Günther,  Bruder

des verstorbenen Uhrmachermetstcrs Ernst Gün¬
ther , erhielt für besondere Tapferkeit vor dem
Feind das Eiserne Kreuz 1. Klasse.

' Erweiterung der Reparaiurpjlicht
In die Reparaturliste  stnd neuerdings

ausgenommen worden : eiserne Oefen und Daucr-
brandeinsghe , transportable und ortsfeste keramische
Oeken , Oefen ans ungebrannten Werkstoffen lzum
Beispiel Koalin , Tort , Beton ), häusliche Lufthei¬
zungen einschließlich Kachelöfen -Mchrziwmerbeiz « »-
ae» , Kaminösen 'und dergleichen . Gnsheizöfen,
Herde aus Stahlblech , Gußeisen , keramischen und
anderen Werkstoffen , für feste Brennstoffe und
Gas einschließlich Gas/Kohle , kombinierte und
Zentralherzungsherde , Waschkesselöfep , Warmwasser¬
vereiter , Badeöfen für Kohle und Gas , Gaskocher,
Beton - und Slahlkesselöfen , Futterdämpfer.

Oie Röhren schonen?
Bei der Beschaffung der Radioröhren  geht

die Wehrmacht — und ihr Bedarf ist nicht gering
— ans alle Fälle vor . Wir müssen daher unsere
Röhren schonen , um sie so lange wie möglich in
Betrieb zu halten . Da wir fast ausschließlich nur
den Deutschlandscnder und das Reichsprogramm
hören und daher nicht nuf den Fernempfang an¬
gewiesen sind, gibt es täglich einige Stunden , wo
wir den Empfänger überhaupt abschaltcn und da¬
her die Röhren ruhen lasten können . Falls uns
also eine Sendung nicht zusagt oder interessiert,

ZchaltTn wir kurzerhand den Empsänger aus . Wir
'sparen dadurch nicht nur sehr viel Strom , sondern

schonen auch unsere wertvollen Röhren . Beides ist
wichtig während des Krieges . ,

ES ist in vielen Orten so. daß das Licht netz
zeitweise überbelastet,  manchmal aber
auch ganz wenig belastet ist. Das macht sich dann
auch in unserer Wohnung bemerkbar , nämlich da¬
durch, daß das Licht plötzlich bell aufleuchtct oder
auch einmal dunkler wird . Diese SpannunaS-
sckwankungen sind natürlich » ich? ganz ungefähr¬
lich für unsere Rundfunkröhren , vor allem dann,
wenn die Spannung plötzlich nach, oben schnellt
Diesen llebclstand konntc man früher dnrcki die
Zwischenschaltung eines Spannungsreglers abstel¬
len . Auch die Elektrizitätswerke halsen in Friedens-
zetlen durch Zwischenschalten eines Spannungs¬
reglers . Heute soll man weder die Elektrizitäts¬
werke noch die Rundfnnksirmen oder Elektrohänd-
ler mit solchen Klagen belästigen . Man helfe sich
auf eine ganz einfache Art selbst . Um nun die
Röhren m schonen und um nicht vom Ausfall einer

Röhre überrascht zu werden , ist es ratsam , den
Apparat auf die nächsthöhere Spaiinuiigssinfe Hin¬
zu schalten , also bei einer Netzspannung von
110 Volt auf 125 Volt , bei 125 auf 150 , bei 150
auf 220 und bei - 220 auf 210 Volt . In diesem
Falle kann » ns eine Ucbcrspannung des Netzes
überhaupt nichts tu » . Die Lautstärke wird fast gar
nicht beeinflußt.

Sicherungen nie behelfsmäßig flicken ! Denn
schließlich stnd diese Sicherungen dazu da, um
unseren Empfänger und unsere Röhren vor Ueber-
raschungen , die ans dem Lichtnetz kommen , zu
schützen. Es darf nur die richtige  Sicherung ein¬
gesetzt werde » , die jeder Rundfunkhändler vor¬
rätig hält.

Schönbroiiu . In der Familie der Witwe
Marie Majer  gab es eine große Ostcrfreude
Alle vier im Felde stehenden Söhne trafen sich
hier inc Urlaub . Gleichzeitig wurde an Ostern
dem ältesten der Einberufenen der Stammhalter
auf den Namen des jüngsten , im Osten gefalle
neu Bruders Hermann getauft . '

Oberjettiiigcn . Obergefreiter Friedrich Sah er
von hier wurde mit dem Kricgsverdienstkrenz
2 . Klasse mit Schwertern ausgezeichnet.

Wildbad . Die Vcrsdrgungsknranstalt , seither
Lazarett , geht in Auswirkung eines Führererlas
ses über die Eingliederung der Kriegsversehrten
der neuen Wehrmacht in di« Reichsversorgung
wieder in deren Hände zurück, um die Kurbehand-
luug der Kriegsbeschädigten und Kriegsversehrten
des alten und neuen Heeres durchzuführen . Die
Inbetriebnahme der Versorgungskuranstalt wird
noch einige Wochen in Anspruch nehmen . Die Lei¬
tung übernimmt als Chefarzt wie früher Ober-
Reg .-Med .-Rat und Oberfeldarzt der Res . Dr.
Schützer,  bisher Chefarzt des Reservelazaretts
Wildbad.

Rotensol . Bürgermeister i . R . L . Schaible
und Frau Christine , geh . Burkhardt , feierten das
Fest der Goldenen Hochzeit . Der Jubelbräutigam
zählt 73 , die Braut im goldenen Kranz 69 Le¬
bensjahre . Schaible war von 1911 bis 1931 Orts¬
vorsteher der Gemeinde und genoß als solcher all¬
gemeine Wertschätzung und Beliebtheit . Auch seine
Vorgesetzte Behörde ehrte in ihm den zuverlässigen,
pflichteifrigen und gerechten Betreuer seiner Ge¬
meinde.

Pforzheim . Ende März ereignete sich auf dem
Wallberg dadurch ein schwerer Unfall , daß zwei
Jungen im Alter von 11 und 14 Jahren auf dem
Wallberg selbstangefertigtes Schießpulver in eine
Eisenröhre iudenvund entzündeten . Als das Pul¬
ver nicht gleich zündete , sahen dte Jungen nach
der Ursache des Verjagens . Hierbei explodierte
die Ladung , wobei beide Jungen verletzt wurden;
jeder von ihnen büßte das linke Auge ein.

Gestorbene : Karl Walz,  67 I ., Altcnsteig;
Marie Albrecht,  gcb . Großhans , 66 I ., Alten¬
steig ; Otto Günter,  36 I ., Obertal ; Luise
Sommer,  gcb . Früholz , 78 I ., Baiersbronn;
Ernst Bischofs,  52 I ., Baiersbronn ; Christian
Rubel,  72 I ., Dictersweiler ; Wilhelm Kepp-
l e r , Schuhmacher , 64 I ., Enzklösterle ; Wilhelm
Keller,  67 I ., Neusatz ; Karoline Nofer,  geb.
Waidner , 74 I ., Herrenalb ; Johannes Noppel,
79,1 ., Gebersheim ; Berta Höschele  Witwe,
74 I ., Hirschlanden ; Gustav Schanz,  Schmied-
meistcr , 69 I ., Münchingen ; Emma Hummel,
geb . Schaible , 76 I , Weil im Dorf.

Ein 3ahr im Schwabenland
NnärüLice einer Essener Letreuerin in unserem ^ uinalime ^ÄU

Der Krieg hat der NSB . manche neuen Auf¬
gaben gestellt und auch neue Arbeitsgebiete er¬
schlossen . Tausende von Menschen , in der Haupt¬
sache Frauen und Kinder , sind aus den Notstands¬
gebieten umquartiert . Eine solche Umquartierung
vieler Menschen bringt natürlich für beide Seiten,
für die verschickten Volksgenossen als auch für die
Gastgeber , gewisse Schwierigkeiten mit sich, die
ans allen Gebieten des Lebens liegen.

Um diese schneller überwinden zu können , um
der NSV . und den Behördenstellen die Arbeit zu
erleichtern , besonders aber um den Menschen in
der Fremde die Wege zu ebnen , sind Gauverbin¬
dungsmänner und Krcisbctrenerinneu eingesetzt
worden . Uebcr dte Aufgaben und Entwicklung
ihrer Arbeit in einem süddeutschen Kreis , in dem
viele Essener , Duisjxprger , Mülhcimer und Ober-
hauseucr Frauen und auch Kinder leben , berich¬
tete eine vom Gau Essen eingesetzte Betreuerin
gerade in diesen Tagen folgendes:

Als ich im März vorigen Jahres in meinem
württembergischen Kreise ankam , mußte ich zu¬
nächst aufbaucn . Ter mir von dcr NSB . meines
Heimatgaues mitgegcbcne Einführungsbrief öff¬
nete mir bald alle Türen . Ich fand weitgehendes
Verständnis und Unterstützung nicht nur bei Par¬
tei und Amtsstellcn , sondern auch die einheimische
Bevölkerung half mir in selbstloser Weise , die
Lage unserer ausgebombten Frauen und Kinder
tragbar zu gestalten . Wenn ich anfänglich nicht
nach bestimmten Richtlinien zu arbeiten brauchte
— es waren zunächst nur wenige vorsorglich um¬
gezogene Familien ans dem Gau Essen anwesend
— , so änderte sich das , als nach den Terrorangrif¬
fen die großen Transporte kamen . Da konntc ich
nur noch nach einem feststehenden Plan arbeiten.
Zunächst versuchte ich mich durch einige Rund¬
fahrten in meinem ländlichen Kreis über die Un¬
terbringung unserer Familien zu orientieren und
verständigte sie, daß ich in der Kreisleitung
wöchentlich zweimal Sprechstunde abhalten würde.

Ich kann sagen , daß unsere Essener Volksgenos¬
sen gut untergebracht sind , teils schon in eigener
Wohnung , teils möbliert . Die einheimische Bevöl¬
kerung bekundete ihre Anteilnahme an dem Ge¬
schick unserer Volksgenossen in den meisten Fällen

durch Bereitstellung von Räumen und Mobiliar,
so daß sich die Familien bald einlebten . In den
wenigen 'Fällen , wo die Unterbringung vielleicht
zu primitiv war , oder wv die Menschen nicht zu-
sammcnpaßten , ist mir durch Rücksprache und
auch Verlegung die Herbeiführung von Zufrieden¬
heit und Verstehen ans beiden Seiten fast imnrer
geglückt.

Unsere Kinder in den Pflegestellen sind gut auf¬
gehoben . Die Pflegeeltern sorgen in jeder Hin¬
sicht für ihre Schützlinge , überwachen sie nicht nur
in gesundheitlicher , sondern auch in erzieherischer
Hinsicht , indem sie die Freizeit der Kinder mit
kleinen Handreichungen im Haushalt ausfüllen.

Wenn ich von Schwierigkeiten spreche , so waren
sie zunächst bedingt in der vielfach anderen und
auch häufig schlichteren Lebensweise der Menschen
in diesem Gau , in dcr Ernährung und in dcr Be¬
schaffung der Sachen , die durch die Kriegslage
überall verknappt sind . Wenn auch hier wie
überall mit Heizmaterial gespart werden muß , so
hat in meinem Kreis doch niemand zu frieren
brauchen . Der Verkehr mit dem Wirtschafts - und
Ernährnngsamt spielt sich für die Frauen durch
meine Vermittlung reibungslos ab . Wenn im An¬
fang viele Frauen Und Kinder in den Gasthäusern
aßen , so ist diese Zahl heute noch gering . Die mei¬
sten Familien haben ihre eigene möblierte Woh¬
nung mit eigener Kochstelle und können dadurch
leben wie zu Hause . In dem Städtchen . T . hat
eine Firma unseren Frauen ihre Werkküche zur
Verfügung gestellt . Kostproben haben ergeben , daß
das Essen sehr gut ist , und es schmeckt heilte auch
allen Frauen und Kindern . An die „Spätzle"
haben sich fast alle heilte gewöhnt.

Der Gesundheitszustand unserer Familien ans
dein Ga >l Essen ist als glänzend zu bezeichneil , zu¬
mal hier ein gutes Klima herrscht . Zusammen mit
einer Sozialarbeiter !» der hiesigen NSB . über¬
wache ich laufend den Gesundheitszustand . Ab¬
schließend darf ich sagen , daß mir die Bctren-
ungsarbeit Freude macht , trotzdem sie nicht immer
leicht ist . Wenn man cs aber versteht , auch den
trüben - Zeiten des Lebens Sonnenseiten ab-
zngewinnen . dann ist diese Arbeit schön . >
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ircnkwiz ging durch die Küche . Die Schlafzim-
mertür war nur angelehnt . Er hörte beider
Stimmen . Hier konnte er nichts hören . Er ging
durch das Hans aus den Hof . Die,Mägde waren
im Stall , die Schlafzimmerfenster standen , offen.
Er blieb dicht vor dem offenen Fenster stehen , fest
an die Hauswand gedrückt . Ihm ging durch den
Sinn : Dcr Horcher an der Wand , hört seine
eigene Schand . Aber wissen mußte er , was da
drinnen gesprochen wurde.

,-Lene , wollen Sie nicht aufrichtig zu mir sein,
daß ich klar sehe . Vielleicht kann ich Ihnen
helfen ."

Lene schaute Lore an , mit einem Blick als wie:

wenn ich Dir alles erzähle , wahrheitsgetreu , wirst
Tu mich sofort vor die Tür setzen.

„Frau Leukwiz , ich bitte Sie , geben Sie mir
den Brief . Ich kann Ihnen niemals die ganz^
Wahrhett sagen ."

,Kene , dann muß ich wirklich glauben , daß . . ."

„Frail Leukwiz, sprechen Sie bitte nicht weiier.
Bon alleil Menschen, nur nicht von Ihnen kann
ich Verachtung ertragen."

„Lene , ich will fragen , antworten Sie mir aber

wahrheitsgetreu , wir müssen einen Ausweg sin-
den . Ich muß auch Ihnen helfen können ."

Lene neigte den Kopf. Fast tonlos kam es her-
aus : „Fragen Sie ."

„Lene , ich war dretviertel Jahr von daheim
fort . Lene , mein Mann war allein ohne Frau . . ."

„Frau Leukwiz , ich weiß , was Sie fragen
wollen ."

„Lene , ja oder nein ist gleich gesagt ."
„Krau Leukwiz , ich wollte es . . ."

„Weiter Lene. Die ganze Wahrheit will ich
hören."

Schluchzend, bebend kam es über ihre Lippen:
„Aber er wich mir ans. Ich habe ihm Angen
gemacht. . ."

„Also doch, Lene ."
Lore setzte sich. Ihre Knie wankten.

Gerhardt mußte sich auf die Hansbank setzen.
„Nein, bis jetzt noch nicht."
„Weiter Lene ."
„Wenn ich wollte, ich fühle es, könnte ich»."
Lore railg noch Atem . ,Z)ene, ' uns Frauen ist

viel Macht gegeben über den Mann . Lene , ganz
nahe am Abgrund stehen Sie . Ich weiß , daß Sie
es könne « . Auf die Dauer widersteht Ihnen kein
Mann . Sie sind noch jung . Sie sind schön . Sie
wollen sich jetzt scheiden lassen , um sich- wieder
aufs Neue in Schuld und Sühne zu verstricken.
Lene , wo bleibt Ihr Stolz , Ihr Selbstgefühl . . . .
Sehen Sie , wenn Sie die Selbstachtung verlie¬
ren , kann Ihnen niemand mehr helfe » . Lene , cs
ist wirklich schade um Sic ."

„Frau Leukwiz , ich habe auf Gottes weiter Welt
keinen Menschen , der mir hilft , dein ich mich an-
vertrauen könnte . Herr Leukwiz ist der Erste , der
mir helfen will . Er hat seinem Rechtsanwalt die
Scheidung übergeben . Frau Leukwiz , wenn ich
hier heraus muß , bin ich vogelfrei . Mir graut
vor der Fremde . Was wissen Sie von dem Leben
eines Menschen , der kein Daheim , kein Zuhause
inehr hat ."

,Fene , Ihnen graut vor sich selbst . Sie haben
Unglück gehabt . Jeder Mensch hat Glück und Un¬
glück. Lene , Ihnen fehlt der eigene , feste Wille,
Ihr Schicksal zu korrigieren : sich treu zu bleiben . '
Sie denken , wenn Sie sich geben , dann sitzen Sie
hier fest, dann haben Sie hier einen Stein im
Brett . Dann kann ich Sie nicht fortschicken . Da¬
mit werden Sie sich aber nie cine "Heimat stv .f-
fen . Sie irren sich, wenn Sie meinen , ich setze
mich stillschweigend über alles weg . Lene , Sie
sehen nicht weiter als Sie denken . Ich will Ihnen
einmal die Zukunft vor die Augen führen . Män¬
ner , die meisten , sehen in der Frau nur das eine.
Ich will auch meinen Mann nicht besser machen
als er ist . (Leukwiz horchte gespannt . Er verstand
jedes Wort . Um diese Zeit war sonst niemand auf
dem Hof .)

Lene , wenn ein Mann seine Frau liebt , ist
immer etwas in ihm , das ihn trotz seiner Be¬
gierde abhält , seinem Triebleben zu folgen . Das
sehen Sie an meinem Mann ganz deutlich . In
neun Monaten könnte er Ihnen schon längst vcr-
fallen sein , Sie hatten Zeit und Gelegenheit , Ihr
Lasso auszuws «fen . Was hielt ihn trotz Ihrer
Schönheit , Ihrem Entgegenkommen ab ? Goden
Sie sich selbst ine Antwort darauf . Der Gedanke
an mich . Das Gegengewicht ist , daß man auch als
Ehefrau der Versuchung widersteht . Die Ordnung
und Reinlichkeit der Gesinnung kommt von der
Frau . Solange sie sich selbst treu bleibt , ist ihr
eine Kraft gegeben , deren Einfluß auch der
Mann unterworfen ist . Das ist das Göttlichste im
Leben . Man nannte bei den alten Germane » die '

Frauen Priesterinncn der Liebe . Man hielt sie
heilig, , die reine Frau . Die Welt hat sich geändert
mit ihren Grundsätzen und Anschauungen . Die
Frau fordert heute das gleiche Recht . Aber un¬
umstritten steht fest , daß auch der Mann , der
einmal weiter geht , stets zu dcr Frau zurückfindet,
die er verehrt . Das ist die Macht , die wir in den
Händen halten . Glauben Sic , daß ich hier bleibe,
leide und dulde ? (Leukwiz horchte gewannt auf .)
Ich gehe . Ich finde meinen Weg . Ich dulde um
meiner Leute willen , denen ich Vorbild sein soll,
keinen Schmutz in meinem Hause . Ich gehe nicht
mit Krach und bösen Worten . Ich gehe stillschwei¬
gend , » m den Altar , auf dem ich in meiner Ehe '
nur Liebe geopfert habe , nicht umzuwerfen . Nicht
alles ist im Leben häßlich . Schöne Erinnerun¬
gen muß man nicht zu neuem Schmutz werfen.

(Fortsetzung folgt ) ,

> I



Schwäbisches Land
Oke Gauhauptstaöt mclöet

Es wurden ernannt zum Direktor der Musikboctz-
s> - der kommissarische Leiter der Staatliche»
X? c isckule für Musik in Stuttgart Dr . Hermann
Erps,  Teilnehmer des ersten Weltkriegs ; zum
Direktor der Hayptkonservator Dr . Werner Fleisch¬
hauer  bei den Württ . LandcSknnstsommlungen,
«ur Zeit im Wehrdienst.

40 Jahre Soldat
Ulm . Gcncralmaior Walter Scholl,  geboren

am 11. Januar 1881 in Lndwigsburg , kann nun-
»:. ! r aus eine vierzigjährige Zugehörigkeit zum
deutschen Heer zurückbliekcn. 19 <>1 trat er in das
Dragoner -Regiment 26 ein , machte den Weltkrieg
größtenteils im Nescrvcinsanierieregimcnt 119 als
Kompanicchcs und BataillonSkommandcur mit . war
mehrfach zu Kavaklericschnlen kommandiert und ge¬
hörte von 1935 bis 1911 der Wchrcrsahinspektion
lllm an . Seit Herbst 1911 ist er im Süden einge¬
setzt. Am 1. Januar wurde er zum Generalmajor
besördcrt.

Schwerer Anglückosalldurch Aebgrmut
Saulgau . Durch eigenes Verschulden stieß einem

9 Jahre alten Jungen ein folgenschweres Unglück
H» . Beim Lerannahen eines auswärtigen Lastkrast-
wagens brüstete sich der am Straßenrand stehende
Junge einem Schulkameraden gegenüber , daß er
noch auf die andere Seite komme. Als das Fahr¬
zeug nur noch wenige Meter entfernt war , sprang
das übermütige Kind tatsächlich auf die Fahrbahn.
Es wurde von dem Lastwagen crf/ißt  und
erlitt schwere Verletzungen.

Mühlacker . In Enzberg fand eine groß « Kund¬
gebung der Partei statt , bei welcher Hauptbeceichs-
leiter Mauer  auf alle Notwendigkeiten einging,
die erforderlich sind, um den Endsieg zu erringen.
Am Tag darauf fand in Mühlacker eine von Kreis¬
leiter Schräge einberufene Arbeitstagung statt , bei
welcher der Gaubeaustragte für das deutsche Woh-
nungshilfswerk , Regierunasbaumeister Blind,
über Bauberechtigimg und Baumaßnahmen zur Er¬
stellung von Behelfsheimen sprach.

Reutlingen . Im Streit hat eine Frau in Gmin-
dersdors ihren Mann mit einem Stuhl er¬

schlagen.  Der Mann , ein früherer Web « , war
73 Jahre alt , die Frau zählt 47 Jahre . Die bei¬
den waren erst seit Herbst vorigen Jahre » verhei¬
ratet . Die Täterin wurde sestgenommen.

Hechingen . In Burladingcn stürzte das vier
Fahre alte Söhnchen des Werkmeisters Erwin
Maier  aus dem Fenster des zweiten Stockwerks
auf die Straße . Das Kind erlitt wie durch ein
Wunder nicht die geringste Verletzung.

Sig umringen . Oberpostrat a . D . Eduard Pe¬
ters,  Vertrauensnpnn für kulturgeschichtliche Bo-
denaltcrkiimcr in Hohenzollern , feierte in Sig-
maringen seine » 75 . Geburtstag . Durch Vorträge,
Führungen und Pressevcrösfentlichungen regt er
seit nunmehr zehn Jahren das Interesse der Allge¬
meinheit für die Vorgeschichte an.

Sigmaringen . Dieser Tage beging Regierungs-
amtmann Hermann Mendlcr  hier sein OOjähri-
ges Dienftjubiläum . Trotz seiner 69 Jahre steht der

Jubilar heule »och im Dienst . Neben scineim -Dienst
beim Staat widmet er sich seit 25 Jahren auch dem
Deutschen Roten Kreuz . _ _

Crailsheim . Der Bemühung einiger Vorgeschichts¬
freunde tzes Kreisrings Crailsheim des Reichsbunds
für Deutsche Vorgeschichte ist nunmehr die Ent¬
deckung mehrerer Rastplätze der nachciszeitlichen
sechs- bis achttauscndjährigcki Jäger - und Fischer-
kultnr am Westrand des Crailshelmer Berglandes
auf Schilfsandsteinhöhen über Quellen und Bächen
gelungen . Mit der Entdeckung ist eine Forscherlücke
ausgefüllt worden , die in der Besiedlungsgeschichte
der Mittleren Steinzeit  zwischen dem
schwäbisch - fränkischen Keuperwaldgebiet und den
reichen Fundgebieten um Ansbach in Mittelfranken
bestanden batte.

Kultureller Rundblick

An die Württ . Staatstheater verpflichtet . Gerd

Richter (bisher Theater der Stadt Straßburg)
wurde vom Kultministerium als Lehrer für Büh¬
nenbildkunst an die Akademie der bildenden Künste

in Stuttgart berufen Gleichzeitig wurde Gerd Rich¬
ter . der in den letzten Spielzeiten bereits eine Reihe
wesentlicher Gastausstatkimgen an den Württ.
Staatstheatern durchgeführt hat . von Generalinten¬
dant Deborde als Bühnenbildner kür die Württ.

Calw , 6 . April 1944

Wir erhielten die unsagbar trau¬
rige Nachricht , datz unser innigst

geliebter Sohn nnd Bruder

Leutnant Wallex Ĝehring
Flugzeugführer un » echn. Offizier

in einem Kampfgeschwader

im Alter von 21 Jahren den Fliegertod
erlitten hat.

Ein Leben treuester Pflichterfüllung hat
damit seine Vollendung gefunden.

In tiefer Trauer
Die Eltern : Karl nnd Johanna Gehring.
Der Bruder : Hermann , z. Z . in Norwegen.

Reubulach , 11 . April 1944

Hart und schwer traf uns die
schmerzliche Nachricht , datz -mein

lieber hoffnungsvoller Sohn , unser lieber
Bruder und Neffe

«efr . Hans Schüttle
im Alter von 21 Jahren am 9 . Februar in
treuer Pflichterfüllung im Osten den Hel
dentod fand.

In tiefem Leid

Die Mutter : Luis « Schüttle , geb . Müller.
Die Geschwister : Luis «, Elf «, Heinrich , z. Z.

Krim RAD ., Fritz und Anvrrwandt «.

Die Trauerfeier findet am Sonntag , den
16 . April , um 14 Uhr statt.

Stammheim , 10 . April 1944

Verwandten , Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , datz mein lieber
Mann , unser guter Vater

Paul Kirchherr
(untere Mühle)

unerwartet entschlafen ist.
Die trauernden Hinterbliebenen

Karolin « Kirchherr mit Kinder«
sowie alle Angehörigen.

Beerdigung Donnerstag 13 Uhr.

Calw -Alzenberg , 8 April 1914

Wir erhielten die schmerzliche
Nachricht , datz mein lieber Mann,

der ncusargende Vater unseres Kindes,
mein lieber Sohn und Bruder , Schwieger¬
sohn , Schwager und Onkel

Buuer Wilhelm Sakmann
Gefreiter in einem Grenadier -Regiment

im Alter von 3? Jahren am 12 . Februar
bei der schweren Abwehrschlacht an der
Ostfront den Heldentod erlitt . Mir wissen
ihn in Gottes Hand.

In stillem Leid

Die Gattin : Katharina Sakmann , geb.

Rentschler , m . Kind Wilhelm . Die Mutter:
Katharina Sakmann , Göttelfinge » , mit
Angehörigen . Familie Gottlieb Rentschler,
Alzenberg , und Familie Calmbach , Spind-

lershof.

Trauergottesdienst am Sonntag , den
16 . April , nachm . 1 Uhr (nicht 2 Uhr ) in
der Kirche in Altburg.

Neubnlach , 11 . April 1944

I Unfaßbar hart traf uns die
schmerzliche Nachricht , daß mein lie¬

ber , herzensguter Mann , der treusoMnde
Vater seiner Kinder , mein lieber Sohn,
Bruder , Schwiegersohn , Schwager , Onkel
und Neffe

Obergesr . Gotthilf Zeeb
nicht mehr zu uns zurückkehrt . Am Tage
vor seinem 36 . Geburtstag , am 15 . Fe¬
bruar 1944 , gab er sein Leben im Osten

für seine Lieben in der Heimat.

In tiefem Leid

Die Gattin : Frieda Zeeb , geb . Lutz, mit
Kindern Manfred und Ewald . Der Vater:
Christian Zeeb , Schneider , Altbnlach . Die
Geschwister : Gefr . Christian Zeeb , z. Z . im
Osten , mit Frau u . Kinder « ; Mina Zeeb;
Lt . Gottlob Zeeb , z. Z . im Reichsgeb ., mit
Frau u . Kind , Kehl . Die Schwiegereltern:
Christian Lutz, Landwirt , mit Frau Marie,
geb . Stempfle , Wart , mit Anverwandten.

Trauergottesdienst am Sonntag , den
16 . April , um 14 Uhr in der Kirche in
Neubulach.

Verkaufe eine junge

Kuh
gewöhnt.
Gottlob Schneider , Deckenpsroun

Calwer Straße

Sehe eine gute
Fahrkuh

dem Verkauf aus.
Paulin « Herzog Wwe.
Altheugstett

Verkaufe eine

Kuh
samt Kalb , weil überzählig.

Nrnffrr , Deckenpfron»

Wohnungstausch
Biete 2-Zimmerwohnung mit

Zubehör in Lörrach , Baden.

Suche 3 - Zimmerwohnung in
Nagold oder Umgebung.

Frau Maria Frhr , Nagold
Marktstraße 61

Vorstanck null ^ uksicsttsrst unserer Qeseilsckalt staben

oemllL Z 4 cker Verorckrmng vom 23 . 12 . 1943 gemeinsam ckie

Lurscstattung einer DIvIckencksv . 6°/, kür ckas üosckättsjskr 1943

dsscklossen ; sie kommt nsck -Vdrug von 15°/, Kapitalertrag - -

»teuer elnscstl . Krlegsauscklag mit sikck. 15 .30 stet cker üesell-
scstattskasss In Lalv ober bei cker Lommerrbank Xktiengesell-

sckatt üesckättsstello Stuttgart in Ltuttgsrt ocker bei cker

lleotscken Sank kilial « Ltuttxart H.kt . Q^mnasiumstrsü « in

Stuttgart gegen Oevinnsnteiiscstsin lssr. 12 ad 12 . r̂ pril cks. 4».

»ur ^ usraklung.

Calv , im / rpril 1944.

Vsrvlnigste veek « » k » I»rUr « i » Lulmr ^ . 6.
Oer Vorsisnck.

V .-

Lin ad ääittvocd , ckea 11 . > pril

verreist
Vertretung ckurcst ckie nLcststvoknencken lierSrrte.

Or . 8 ctnre !äer,

Staatstheater verpflichtet . — Fern « ist es General¬
intendant Dcharde gelungen , Anna Dammann
(Deutsches Theater Berlin ) für eine Reihe von
Monaten der kommenden Spielzeit an die Württ.
Staatstheater zu verpflichten . Anna Dammann . die
bereits früher dem Württ .' Staatsschanspiel ange¬
hörte , soll am Beginn der neuen Spielzeit die Titel¬
rolle in einer Neuinszenierung von Sophokles'
„Elektra " darstellen.

Die Goethe -Medaille für Friedrich Kayßl « . Der
Führer hat dem Staatsschauspieler Friedrich
Kayßler  in Berlin aus Anlaß der Vollendung
seines 70 . Lebensjahres in Würdigung seines
schauspielerischen Wirkens und seines tyeaterwifsen-
schaftlichen nnd dickterischen Schaffens die Goethe-
Medaille für Kunst und Wissenschaft verlier »» .

ReichSmarschall Hermann GS ring  hat den
Staatsschauspieler Friedrich Kayßier aus Anlaß sei¬
nes 70 . Geburtstages zum Ehrenmitglied
der preußischen Staatsschauspiele  er¬
nannt.

Einsatz der Ostarbeiter neugeordnet
Die Einsatzbedingnngen für die Ostarbeiter wer¬

de» auf eine neue Grundlage gestellt . Für Ost¬
arbeiter gelten nunmehr die gleichen Lohn - und
Gehaltsbedingnnae » wie für sonstige ausländische
Arbeitskräfte . Ihre Gleichstellung mit den sonstigen
ausländischen Arbeitskräften zieht zwangsläufig die
Ausdehnung der deutschen Bestimmungen über die
Lohnsteuer und die Sozialversicherungsbeiträge auf
Ostarbeiter nach sich. Die einzelnen Vorschriften
darüber werden demnäckst in befondcren Durchfüh¬
rungsverordnungen ergehen . Für die in der La n d-
wirtschaftund Hauswirtschaft  eingesek-
tcn Ostarbeiter wirk der Generalbevollmächtigte für

den Arbeitseinsatz in Kürze besondere Regelungen
erlassen.

Zur Kennzelchnung der Ostarbeiter werden dem¬

nächst neue Abzeichen  eingeführt werden , die
an die Stelle der bisher üblicken Markierung Ost"

treten nnd die völkiscke Zugehörigkeit der in Dentsck-
lnnd arbeitenden Männer und Frauen aus dem

Osten unterstreichen werden Ihre Kennzeichnung
geschah ursprünglich ans sickerhcits -volizcilicken
Gründen , die sedock keineswegs den Zweck hatte,
die Menschen des Ostens zu diffamieren oder zu
kränken. Als sich dann herauSstclttc , daß die Ar¬
beiter und Arbeiterinnen die aeaenwärtiae Form

der Kennzeichnung in Verbindung setzten zu de,
früher in der Sowjetunion üblichen Form de«
Kennzeichnung von nach Sibirien Verschickten
wurden die neuen Maßnahmen erwogen , dir dieser
Auffassung Rechnung tragen werden.

Der Ostarbeiter wird grundsätzlich für zwei Jahre
eingestellt . Das Arbeitsvcrhältnis kann sich um ein
weiteres Jahr verlängern , wenn die Arbeitslage es
erfordert . Wer jedoch in seine Heimat zurückkehren
will , erhält hierzu die Erlaubnis , wenn er dort
Arbeit in einem kriegswlcktiaen Betrieb aufnimmt
nnd etnen Ersatzmann darftellt Im zweiten Jahr
ihrer Beschäftigung erhalten die Ostarbeiter einen
bezahlten Deutschland - Urlaub  von der
Dauer einer Woche.

*

20 Jahre GdF . Wäsleurst . Im April 1924 bat

das deutsche Bausporwesen durch die Gründung
der seht in Ludwigsburg ansässigen Bausparkasse
Gemeinschasi der Freunde (GdF ) von Wüstenrot
aus seinen AuSqang genommen Der Vertrags,
bestand beträgt zum Ablauf de? 20 . Jahre ? rund
51 600 Verträge mit 870 Millionen Mark Ver¬

trages,immc . Hiervon sind über 13 600 Verträge
mit niehr als 206 Millionen Mark zugeteilt Hier-
in sind 80 Millionen Mark für zu vermittelnde
erste Hypotheken enthalten . Der Rest von rund 126

Millionen steht bereits heule voll zur Verfügung,
so daß für die zugeteiltcn -Verträge die Bonsparer
bei sich bietenden Kauf - und Vanmöglickk - iien je¬
derzeit kurzfristig von der Zuteilung Gebrauch
machen können . Insgesamt wurden seit Bestehen
des Unternehmens 41 497 Vertraue mit 528 Mil¬

lionen Mark Ktertraassummc znaeteilt.

VolkSbank Horb . Bei einem Umsatz von 19.12
Millionen Mark erhöhten sich die Einlagen aus
3,40 (2,64 ) Millionen Mark und die Bilanzsumme
ans 3,62 (2,86 ) Millionen Mark Das Institut , das
am 27 . März 1944 75 Jahre bestand , verteilt außer
den üblichen 4 Prozent noch eine Jubilänmsdivi.
dende von 1 Prozent, 'zusammen also 5 (4) Prozent.

von 21 .07 bis 6 .09 Uhr

HL.-kr «,, , sVürLLell»d,rU 0 »»»ml1»itln»ix O. Lvvx.
o « r . StvttttN . k'risrtrietiotr . l8. V«rI»L,l«it»r mut Üctiritt.

kV ü . 1»Irr Vsrl»-;: Wsckt
Omdö . Droete : X . 0 »1ietittUvr '»eU» üucdciruettvi 'ot

2ur Lsit L,L ? rsrsli »L» 7 rütlix

Erfassung deutscher Bolkszugehöriger
.1 . Die mitzinlichen deutschstämmigen Elsässer , Lothringer und

Luxemburger sowie diejenigen männlichen deutschen Staatsangehö¬

rigen , die durch die Verordnung über den Erwerb der Staatsangehö¬

rigkeit in den befreiten Gebieten der Untersteiermark , Kärntens und

Krams vom 14 . Oktober 1941 (RGBl . 1 S . 648 ) die deutsche Staats¬

angehörigkeit oder die deutsche Staatsangehörigkeit auf Widerruf

erworben haben , haben sich, soweit sie den nachstehend angegebene»

Geburtsjahrgängen angehören , umgehend , spätestens bis zum

17 . April 1944 , bei der - polizeilichen Mcldebehörde (Bürgermeister)

zu melden , in deren Bezirk sie sich aufhalten . Bei vorübergehender

Abwesenheit haben sie sich bei der für ihren Wohnsitz zuständigen

Polizeilichen Meldebehörde zunächst schriftlich nnd sodann nach

Rückkehr Persönlich zu melden.
Es kommen folgende Gebnrtsjahrgänge in Betracht:

Zur Zeit im Reichsgebiet sich

aufhaltende Volkszugehörige Seburtsjnhrgänge
aus

1. dem Elsaß
2. Lothringen
3 . Luxemburg
4 . der Untersteiermark
5. den befreiten Gebieten

Kärntens und Krams

1908 bis ISI3

1908 bis 1918

1926 und 1927
1926 und 1927
1926 und 1927
1926 und 1927

1926 und 19271908 bis 1913

2 . Personen , die durch Krankheit an der Persönlichen Meldung

verhindert sind , haben hierüber ein Zeugnis des Amtsarztes oder

eines anderen beamteten Arztes oder ein mit dem Sichtvermerk des

Amtsarztes versehenes Zeugnis des behandelnden Arztes bei der

für ihren Wohnsitz zuständigen polizeilichen Meldebehörde einzurei¬

chen ; entstehende Gebühren sind selbst zu tragen.

3 . Ein Anspruch auf Ersatz von Fahrtauslagen , Reisekosten oder

Lohnaussall besteht nicht.

4 . Zuwiderhandlungen gegen diese Anmeldepflicht - werden , falls

keine höhere Strafe verwirkt ist , mit Geldstrafe bis zu 150 pA-4!

oder mit Haft bestraft . Die Meldepflichtigen können mit polizei¬

lichen Zwangsmaßnahmen zur Erfüllung ihrer Pflicht angehalten

werden.

Calw , den 11 . April 1944.
Der Landrat.

^^
Gewerbliche und Kaufmiinuische Berufsschule

Ragold -AItensteig
Schüleraufnahme

Die Ausnahme des neM Jahrgangs findet statt:

Für Schüler der Kaufen . Abteilung am Montag , den

17. April , morgens 8'/, Uhr in der GewerbeschuleNagold;
für alle übrigen gewerbeschulpflichtigen Berufe am

Mittwoch , den 1». April , morgrna 8H, Uhr in der Ge-
werbeschule Aliensteig aus allen Gemeinden westlich Edhausen;
am Mittwoch , den IS . April , nachm . IS Ahr in der Ge¬

werbeschule Nagold aus allen Gemeinden des vorderen Be¬

zirks einschließlich Gäuorten.
Bleistift und Notizblatt sind mitzubringen.

Schulpflichtig find alle Jungen und Mädchen , auch wenn

sie noch keine Lehrstelle oder einen Arbeitsplatz haben.

Lehrmeister und Eltern werden im Interesse eines geregel-

ten Echulbetrieds gebeten , für eine rechtzeitige Anmeldung bv-

sorgt zu sein.
Die Schulleitung

's«rnkilmttiester
kkaZvIä

- biur öäittvoch unck
Donnerstag 7 .30 Okr

nacli buckvirig ^ nrenglubers
KomSckie

.Oer OHssensvrurm'

?1ir lugencklicbe nicbt
rugelsssen

Kulturlitm — IVockenrckau,

RS .-Fraueufchast
"Ortsgruppe Calw

Heute Mittwoch 20 Uhr
Nähabend.

Ich bitte dringend uni zahl¬
reiche Beteiligung.

zik Vsrmllblts grUösn:

Willy Elsele
Sretel Elsele

gsv . ttsnns
Lokksmdsrg

ULnctsndvkgsrstksös 2
I>lLgo>6

0s1skn1944

Zer Lslver kimpk « ui »«i / unxn »» «! « !

»m Donnerstag , 1Z. ^ pril 1944 um 19 . 30 Okr in cker stückt.
Turnhalle am Drvkl . Oie DevSIKerung , besonckers ckie Litern,

stuck herrlich eingelackeri.

Eintritt irei.

Hlo Vsrmühlts grUösn:

Heinz Stoye
Lore Stoye

gsd . Nsussr

Snacisu d. Usgvoburg ttsgolv

vstsrn 1S4?

^ir imdsn uns vsrmllhli

Otto Ungericht
Vtlr . m sinv k>r -.lsg .-ödl.

Lotte Ungericht
E gob . Ltsigor

. cvvsu «°»

S. zpnil 1944

tbrs VsrmllOIung gsbsn
dsksnni;

Earl Eerva
Alwine Serva

g,d . SekNttnv«'

Osl « , Ostsrn 1944
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